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1942 spürbar gebessert. Es wurde verboten, Häftlinge schlagen der m1{$-
andeln, Pakete urftften zugeschickt werden und den Adressaten zugestellt. Dıies
hat viele polnische Priester 194345 VOr Hunger Prettet: In freien Stunden begannsıch kulturelles un: sportliches Leben entwıGeln (T 43) Doch WAar der Aus-
bruch VO:  3 Epıdemien nıcht verhindern: War weniger Malarıa als vielmehr
der gefürchtete Typhus, der hauptsächlich 1943 un!: 1M Frühjahr 1945 die me1isten
Opfer gefordert hatte (ds 44) Die Zzweıte Typhuswelle hat sıch besonders VOLr-

eerend ausgewirkt. Unter den 7804 Angehörigen des gyeistlichen Standes
betfanden sıch polnische Bischöfe, 2155 Priester, 149 Seminaristen, 205 Ordens-
brüder un! 276 Ordensschwestern ( 33; 64), die aus 25 lateinischen Bıstümern
Polens, dem armeniısch-unierten Bıstum VO  3 Lemberg, der Freien Prälatur Schnei-
demühl, männlichen und weıblichen Ordensgemeinschaften SOW1e der Auslands-
seelsorge kamen. Nach dieser Grundstruktur werden sS1e 1m „Martyrologium“ ein-
gveordnet un biographisch MIt Name, Vorname, Geburts- un Weihejahr, Amts-
bezeichnung, KZ-Nr., Entlassungs- der Todestag ertafßt Eın Quellen- oder Lite-
raturverzeichnis erganzt diese Angaben. Die noch erscheinenden Heftte un:sollen männlichen un weıblichen Ordensangehörigen gew1ıdmet werden.

Im Unterschied den anderen Bıstümern ın DPo gyab 1MmM Erzbistum
Krakau keine Massenverhaftungen Von Priestern (3‚ 90) Allgemein esehen War
die Sıtuation der Kırche 1n dem VO  3 Dr Frank (1900—1946) Gene-
ralgouvernement weıtaus besser als 1M Woartheland reıiser bis
des Erzbischofs VO  w Krakau un: nach

In diesem Zusammenhang Da  ware 65 lı SCWESCH, auch auf die Verdienste
nds (1881—1948) Flucht auch Führersdes polnischen Episkopats, Sapieha-Kodenski (1867—-1951), hinzuweisen. Dasanhaltende Fehlen einer Bıographie dieses bedeutsamen Kirchenführers Polens 1St

bedauern. Zu den schlımmsten Ausschreitungen katholische Geistlichekam hinter der Curzon-Linie, 1mM Erzbistum Lemberg; ine Beschreibung eNL-zıeht sıch der menschlichen Vorstellbarkeit. Als verantwortlich dafür werden die„ukrainiıschen Natıionalisten“ yezeichnet (3 123
Eıne Biıbliographie (Z; 391—404; d 447-460) bringt eine ausführliche Übersicht

meıst polnischer Lıteratur ZU gestellten Thema, 1n der ber deutsche utoren 1Ur
sporadisch vertireten sind Kempner, Weiler, Schnabel, Broszat,Lenz, Stachnik, Kupfer-Koberwitz). Von den Veröftentlichun der
Bonner Kommission für Zeitgeschichte (Reihe Quellen; Reihe Fors UNsCH,jeweils 29 Bde.) wırd 1Ur Boberach ZCNANNT (35 156; 448), wobel beidenStellen derselbe Fehler vorkommt: Matthias 1sSt nıcht der Oorname VO:  e Heınz)Boberach, sondern des Maınzer Verlages (Matthias) Grünewald. Auch dıe Tıtel
des Münchener Instituts tfür Zeıitgeschichte werden AausSgesDart. Manche Be-
hauptungen un Wertungen sınd reilich sehr zeit- un sıtuationsbedingt, Ja kon-
LrOVEerS. Getreu dem Vermächtnis der vielen Priesteropfer, möge auch 1ın der Z

assumps1: miserebitur Deus!“
kunft jeder polnische Priester I können: „Causam optımam mihj tuendam

Münster mıl Valaseh

Schellenberger, Barbara: Katholische Jugend und Drıttes
Reıch Eıne Geschichte des Katholischen Jungmännerverbandesbesonderer Berücksichtigung der Rheinprovinz. Maınz: Grünewal:
1975 AV 202 (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte,Reihe Forschungen 17) kart. 54,— DM*).Zu den auffälligsten Vorgängen des nationalsozialistischen Kıirchenkampfesgehört die Auseinandersetzung mMI1t den katholischen Jugendverbänden, eine Aus-

einandersetzung, die vielen der äalteren Generation noch Aaus eigener Anschauung,bekannt sein dürfte, die wissenschafrtlich bisher edoch noch nıcht hinreichend ECr-
torscht wurde.

urch Verschulden der Redaktion erscheint diese Besprechung bedauerlicher-
Wwelse MmMı1t mehrjähriger Verspätung.
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Das mMaß daran lıegen, daß die Auseinandersetzun intensSi1V, langandauernd
un! offenkundıiı WAal, dafß der Widerstand der atholischen Jugendverbände

einem hmenden Kirchengegner 1n 7 weitel SCZObislang noch
wurde. der mehrjährige Kampf der Nationalsozialisten die ka O-

lischen Jugendverbände un! deren 7äher Widerstand siınd als Faktum unbestritten.
Au: die hiıer vorliegende mMi1t bemerkenswerter Akribi un Benutzung ınes
immensen Quellenmater1as erstellte Studıe Üandert das bislang bekannte Gesamt-
bild kaum der 1Ur liıch Der eigentliche Wert dieser Arbeit liegt der

Izahl VO  a Einzelfakten belegten wissenschaft-hıeb- un!: stichfesten, durch eine Vıe
ertretener Grundaussagen.lıchen Untermauerung Jlängst bekannter bzw.

„Eıne Geschichte aller katholischen Jugendverbände 1mM rıtten eich schrei-
ben, ware ıne reizvolle, aAb für einen e1inzelnen kaum Öösbare Aufgabe“, be-
ginnt die Verfasserın sehr F1chtig. Insofern 1St auch nıcht der Titel, sondern der
Untertitel exakt, der die Studıie auf den katholischen Jungmännerverband (KJMV)
un! diesen wiederum die alte preußische Rheinprovinz einschränkt. Dıese 1n
zweitacher Hinsicht vorgenomMmMenN Eingrenzun hat yanz plausiblen Grund
Entgegen eiıner weitverbreıiteten Meınung War Vorgehen des -S5taates
die katholische Kirche un! ıhre Organisatıon keineswegs reichseinheitlich geregelt,
sondern VO  3 Provınz Proviınz, INa  - mal VO  - Ort Ort verschieden.

eın auf Reichsebene behandeln, könnte INa  } leicht die UÜber-Würde IMNa  3 jeden Ver
sicht verlieren. Die Eın Afßt sıch ber auch durchaus sachlich begründen;
einmal hatte der K JMV, nıcht zuletzt auf Grund der Persönlichkeıit seines Gene-
ralpräses Wolker ıne unumstrittene Führungsrolle innerhalb der kat
lischen Jugend inne, zZzu anderen Vrfügte die Rheinprovinz über die zahlenmäßig
stärksten Verbände:;: auch die Führungszentralen hatten hier ıhren TE

Be1i ıhren Forschungen yeht die Vertasserin zunächst einmal folgenden Fragen
nach: Wıiıe WAar die katholische Jugend VOr 1933 organısiert? Welches Selbstver-
ständnıis hatten die Verbände VOTr allem der K JMV un! w1e WAar die gesellschaft-
ıche Wirkung dieser Verbände nach außen? Ihre besondere Aufmerksamkeit gilt
dabei der Frage, nach dem politischen Engagement des K JMV in den letzten Jah-
ren der Weıimarer Rep

Im Anschluß einen gerafften Überblick ber die Geschichte des Verbandes
besonderer Berücksichtigung des organisatorischen Autfbaus childert die Ver-

fasserın dessen politische Aktivıitäten. Die Reichsleitung des Jungmännerverbandes
hatte re Mitglieder schon früh einer geistigen Auseinandersetzung mit dem
Nationalsozialısmus und dabei klar un! deutlich auf die Unvereinbarkeit
des katholischen Glaubens miıt der nationalsozialistischen Weltanschauung hinge-
wıesen. eIt 1930 begnügte sich der K JMV ber nıcht mehr mit der geistigen Aus-
einandersetzung, sondern schaltet sıch Preisgabe des Prinzıps der parte1-
politischen Neutralität 1m klaren Bewulfistsein der außergewöhnlichen politischen
Verhältnisse aktıv in politische Leben ein. der katholische Jungmanner-
verband unterstützte auch nach außen hin, auf Versammlungen, Wahlkundgebun-
SCHL uUSW. das Zentrum, Vor allem Brünıing. Da bei dieser politischen Auseinander-
SCETZUNS Übereinstimmungen 1n der Terminologie festzustellen sind, 1St nı
bestreiten. Sıe als Affinitäts-Indiz werfen, verkennt die damalige Lage; enn

„Führer“, VOlk% „Gefolgschaft“, BG und Scholle“,Begriffe WwW1e „Reich“
NUr einıge CNNCI, gehörten ZzU Vokabular der Jugendbewegung un
konnten bis ihrer Depravıierung durch Hıiıtler un! seine Parteigenossen MI

lem echt und Gewiıissen gebraucht werden.
Wenn die Katholische Jugend damals auf die Straße 71Ng, ann auch darum,

damıt nıcht LLUX die anderen dieselbe beherrschten, und We1nl s1e die 1n ihrer Zug-
kraft unverkennbaren damaligen Modewörter benutzte, dann auch, s1e mıt

VO'  3 den nationalsozialisti-AQristlichem Inhalt füllen. Diese, nıcht zuletzt
schen Gegnern als geschickt fmpfundene Auseinandersetzung 1n den Jahren 1930—33
War einer der Gründe mit .  Ur die spatere oft unversöhnliche Feindschatt nach der
Machtübernahme.

Die Entwicklung, diıe der K JMV nationalsozialistischer Herrschaft nahm,
WIr'! in zweifacher Perspektive dargestellt. Einmal AUus der Sicht der nationalsoz1ıa-
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listischen Machthaber und Z anderen Aaus der Sıcht der konfessionellen Jugend-
verbände un:! ihrer (nicht immer ZUr vollen Zufriedenheit der Jugendlichen ag1e-
renden) kirchlichen Vertreter, der Bıs ötfe.

Charakteristisch tür das nationalsozialistische Vorgehen 1St auch hier der VO  3

sonstigen Fällen Sattsam bekannte Dualismus VO'  — staatlicher Behörde un! Parte1i-
Organısatıon. Wıe weıt dıie durch das doppelgleisige Vorgehen ausgelösten Wiıder-
sprüche raffinierte Taktık der 1LLULr Ausdruck der Unfähigkeit un: des Behörden-

40OS 1, 1St 1mM einzelnen heute nıcht mehr immer klären Eınes 1St jeden-
falls sicher, die davon Betroffenen, 1in diesem Fall die katholischen Jugendver-
bände, wurden dadurch schr verunsichert, da{fß das ben beschriebene Vorgehen,
ob gewollt der ungewollt, tatsächlich ZUur „totalen Vernichtung des Gegners” mıiıt
beitrug.

Leider War INa sıch auf kirchlicher Seıite auch nıcht ımmer e1n1g, weder die
Bischöte sıch noch die Bischöfe mit der Zentrale des Jungmännerverbandes,
WOTaUS sıch verschiedene Pläne für die Weiterführung der kirchlichen Jugend-
arbeit ergaben.

Solange 65 auf dem Boden VO  —3 Gesetz un: Recht noch möglıch Wafr, bekämpfte
der K JMV seinen nationalsozialistischen Gegner gyleichsam 1in oftener Feldschlacht
Nach der endgültigen Machtergreifung, nach der die Oftentlichkeit ber dıe wahren
Ziele der Nazıs hinwegtäuschenden Regierungserklärung Adolf Hıtlers un
schließlich nach der für viele überraschenden Kundgebung der deutschen Bischöfe
ınderte sich die Taktik. Die Vieltalt der nationalsozialistischen Ma{fßnahmen EeNTt-

sprach eine Vielfalt der Reaktionen. Man erklärte öffentlich seine Bereitschaft ZUr

„Mitarbeit 1n hre un Freiheit“. Die Formulierung zeıgt, daß esS sich weder
ıne bedingungslose Kooperationsbereitschaft noch Sal eine Kapitulation han-
delte Sie WAar ein „Vors ufß Vertrauen“, vielleicht auch Ausdruck der simplen,
damals noch verständlichen Hoffnung, da vielleicht nıcht schlımm kommen
werde. Neben den Loyalıtätsbekundungen nach außen un der Versicherung der
Staatstreue der kath Verbände, zab die internen kritischen Stellungnahmen.
Diese „Sprachregelung“ wurde von den meısten Zeıtgenossen, un: WAar nıcht L1UTr
VO  3 den katholischen, sofort verstanden. Man erkannte S1Ce als die VO:  - den Macht-
habern geforderten Lippenbekenntnisse, die INa  z} abgestumpft politische
Parolen un: Phrasen, einfach überhörte, während dıe auch noch leise un: VOI-

sichtig formulierte Kritik tast immer als das eigentliche Anlıegen erkannt wurde.
Eıne offene, 1n den Zeitschriften des Verbandes vorgetragene Kritik den natı1o0-
nalsozialistischen Machthabern waäare das wel INa  3 eute noch besser als damals

der Untergang SCWECSCH. Auf seiten der Verbände fehlte nıcht Mut un
Einfallsreichtum. Nachdem Mıtte 1934 jede „nıcht reın relig1öse Betätigung“ gyrund-
sätzlich verboten wurde, entwickelten die katholischen Jugendverbände Cue For-
InNnen des relig1ösen Bekenntnisses gleichsam als „STUuMMEN Protest“. Wenn Kritik
erlaubt 1St, ann Verhalten der Bischöfe, VO  e denen ın eiıner wichtigen Frage
auch für die zeitgenössische Offentlichkeit ein erkennbarer un stärkerer Einsatz
wünschenswert SCWESCH ware. Dıie demonstratıven Ovatıonen, die die Verbände
ihren Bischöfen brachten, wurden 1Ur selten mi1ıt der gleichen demonstratıven Geste
erwidert. Das 1St bedauerlich, enn jedes Wort der Anerkennung und Ermutigung
War zugleich eın Protest den nationalsozialistischen Totalitätsanspruch.
Mehr Mut bewıes Pıus A der (Ostern 1934 1n aller Deutlichkeit Ööftfentlich
klärte: „Eure Verbände sollen jedenfalls wIissen, da{fß ıhre Sache unsere Sache 1St

Betrachtet INa  3 den „Widerstand“ der katholischen Jugendlichen differenzierter,
mu{(ß Nal natürlich zugeben, da{fß iıcht jede Reaktion auf Eingriffe 1ın

ihr „Jugendreich“ von vornhereın mMit „politischem Widerstand“ gleichzusetzen 1St
ber auch wenn CS sıch NUur eınen Konkurrenzkampf der Jugendlichen handelte,

WAar doch immerhiın eın auch nach aufßen offenkundıges Bestreıten des national-
soz1ialistischen Totalitätsanspruchs, un: somı1t zumiındest tür nationalsozialistische
Betrachtungsweise, C111 „politischer Wiıderstand“. Das geht auch AaUus den Lagebe-
riıchten der Regierungspräsiıdenten hervor, für die diese Materiıe VO]  3 „hochpoliti-
scher Bedeutung“ WAar.

Diesen ungleichen Kampf haben die katholischen Jugendverbände etzten
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Endes verloren. Ihre Geschichte VO  3 1933 bis 1939 iSt, w1e dıe Verfasserin 1n iıhrer
Schlußbemerkung richtig feststellt, „dıe Geschichte einer ‚schleichenden Vergewalti-
gung‘ durch die nationalsozialistischen Machthaber“ 76)

Wenn I1a jedoch bedenkt, da{fß alle anderen Jugendverbände, ob weltlich der
konfessionell, bereıits 1M Jahre 1933 iıhr Eigenleben weitgehend der voll-
ständig eingebüßt hatten, dann dartft INnan diese dem Schutz des Art. 41
ber csechs re hın geführte Auseinandersetzung un! das lange Hınauszögern des
Endes zumındest als einen moralischen Erfolg wertfien.

Im Anhang veröffentlicht die Verfasserin e1inı allerdings Zzume1lst bekannte
Dokumente un: dazu einıge durch ıhre graphisc5 Darstellung anschaulich DC-
machte Tabellen ber Mitgliederstärke, Höhe der Zeitschriftenauflage GTE der
katholischen wıe auch der übrigen Jugendverbände.

Auffallend iSt, da sich in diese csehr sorgfältig edierte Reihe einıge Feh-
ler eingeschlıchen haben 50 sınd auf die Anmerkungen 168—-170, un auf

die Anmerkungen 386—400 durcheinandergeraten, auf 176 MUu: aut
auf 28 verwıesen werden, auf mu{ß Bischöte heißen und auf 316

verändert das „könnte“ völlig den 1nn der Aussage.
Von diesen Kleinigkeıiten abgesehen, 1St CS eın tür Hıiıstoriker Ww1e Kirchenhisto-

riker, für Politologen un: Verbandsfunktionäre, gleichgültig welcher Couleur un
schliefßlich für jeden der Jüngsten deutschen Geschichte Interessierten lesens-
werties Bu

Bonn Klaus Weber


